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Zehntausende vor Ansteckung und Unheil
zu bewahren? Nein, heute ist das Reisen
nicht mehr harmlos, ganz besonders nicht,
wenn man sich entsehliesst, sich im sonni-

gen Süden aufzuhalten. Verspricht man
sich von einem solchen Urlaub nicht ver-
mehrte Kraft und Gesundheit? Sicher,
aber man muss die Gefahren, die er in
sich birgt, gut kennen und sich entschlos-

sen dagegen wappnen. Wir können nun
einmal in diesen unbekannten Gebieten
nicht unbesorgt essen und trinken, was
uns gelüstet, können nicht unbefangen
wandern, wie es uns gerade gefällt, oder
im Meer und Süsswasser bedenkenlos ba-

den, ohne zu wissen, wo Gefahren auf
leisen Sohlen auf uns lauern können. Wo
aber erhalten wir vorbeugenden Rat und
wer versteht es, unseren Hang nach Aben-
teuerlust zu bändigen und mindestens in
vernünftige Bahnen zu lenken?

Ein zuverlässiger Gesundheitsführer
Das ist eine Frage, die zu beantworten
sich lohnt, denn wer sich warnen lässt, hat
viel gewonnen. Schon manchem Reiselusti-

gen blieben bittere Erfahrungen erspart,
weil er frühzeitig den «Gesundheitsführer
durch südliche Länder, Subtropen, Tropen
und Wüstengebiete» kennenlernte. In An-
betracht der vielen Enttäuschungen, denen
zuversichtliche, aber unwissende Auswan-
derer ausgesetzt sind, fühlte ich mich ver-
anlasst, mein Erfahrungsgut, das ich auf
meinen Weltreisen sammeln konnte, nie-
derzuschreiben, damit es Gefährdeten zu-
gute kommen möge. So, wie es den Gefah-
ren auf leisen Sohlen gelingen mag, sich
an uns heranzuschleichen, wenn wir völlig
harmlos und unbewandert sind, so können
wir sie auch weise und geschickt umgehen,
wenn wir uns durch entsprechende Auf-
klärung und Entschiedenheit gegen sie

wappnen. Wer sich daher dieses Buch vor
Antritt seiner Reise beschaffen kann, um
es gründlich zu durchforschen, wird gros-
sen Nutzen daraus ziehen. Manche, die
selbst keine Reise planen, aber in ihrem
Bekanntenkreis Reiselustige kennen, füh-
len sich ihnen gegenüber oft verantwort-
lieh und wollen sie daher nicht unausge-
rüstet ins Ungewisse ziehen lassen. Der
Gesundheitsführer ermöglicht es ihnen,
den Gefährdeten einen wirklichen Freund-
schaftsdienst zu leisten. Das Buch steht
nicht nur in deutscher, sondern auch in
englischer Sprache zur Verfügung, kann
also manchen zur Hilfe gereichen.

Ueberflüssig oder nicht?
Schon viele Europäer, die sich in den Tro-
pen niedergelassen haben, in der Haupt-
sache Missionare, sahen sich genötigt, sich
für die gegebenen Ratschläge in aller Auf-
richtigkeit zu bedanken. Sie fanden, dass
der Preis des Buches von Fr. 28.— ver-
glichen mit dem Werte, den es für sie
darstelle, nicht in Betracht falle. Sehr er-
freut sind sie jeweils auch über die an-
sprechenden Illustrationen. Manche, die
nicht zu reisen begehren, finden in der
Regel, die Beschaffung eines solchen Bu-
ches sei für sie überflüssig. Wenn sie je-
doch dieser Abhandlung genau gefolgt
sind, mögen sie doch erfasst haben, dass
die Gefahren auf leisen Sohlen sich auch
ihrer bemächtigen können. Auch wenn sie
zu Hause bleiben, werden sie doch eine
richtige Aufklärung benötigen, weil ja nun
auch Europa nicht mehr sichergestellt ist
vor Ansteckung aller Art durch solche, die
als Heimkehrende keine Heilung mehr fin-
den mögen. So lohnt es sich denn zur Aus-
breitung solcher Aufklärung nach Mög-
lichkeit beizusteuern, denn für jedermann
ist Vorbeugen besser als Heilen.

Migräne
Welch grosse Belastung bedeutet es für
jenen, den die Migräne immer wieder
überfällt, so dass er ihrer peinigenden
Willkür unterworfen ist! Die echte Mi-
gräne beginnt meist mit einem bohrenden

Schmerz über einem unserer Augen. Die-
ser zieht sich dann über den Kopf bis in
den Nacken hinein. Nur wer unter dieser
Erkrankung zu leiden hat, kann sie richtig
beurteilen. Meistens ist eine solche Mi-

186



gräne noch begleitet von Untertempera-
tur und Uebelkeit. Erst wenn man einige
Male Galle erbrechen kann, stellt sich
eine gewisse Linderung ein. Darum ist
es für jene, die nicht erbrechen können,
oft eine unerträgliche Qual, diesem Zu-
stand längere Zeit ausgesetzt zu sein, be-
sonders, wenn er sich sogar über Wochen
hinzieht oder durch kleine Ursachen be-

dingt, immer wieder erneut in Erschei-

nung tritt.
Mein Vater, sonst ein kerngesunder Mann,
war mit diesem Uebel der Migräne be-
haftet. Er musste sich nur über eine Un-
ebenheit stark geärgert haben, und schon
meldete sie sich bei ihm, um gewöhnlich
zwei Tage zu dauern. Wenn ich ihn da-
durch leiden sah, stiegen in mir immer Be-
denken auf, ob diese Schwäche wohl auch
in meiner Erbmasse hege? Bis zu meinem
50. Altersjähr blieb ich zwar von diesem
Uebel verschont. Während eines Aufent-
haltes in südlichen Ländern hatte ich je-
doch das Missgeschick, meine Leber in-
folge einer Infektion zu verderben. Als
Folge stellte sich eine regelmässige Mi-
gräne ein, und zwar wie bei meinem Va-
ter auf der Grundlage ärgerlicher Ereig-
nisse. Die Erkrankung äusserte sich so
stark, da s s ich jeweils zwei Tage im Bett
bleiben musste wegen beständigen Galle-
erbrechens, das so lange andauerte, bis ich
völlig erschöpft war und nichts mehr von
mir geben konnte. Ich musste mich daher
möglichst vor starkem Aerger zu bewah-
ren suchen. Da ich feststellen konnte, dass
das Auftreten der Migräne mit meiner
Leberstörung im Zusammenhange stand,
schaltete ich Diät und Fasten ein nebst
meinen Heilmitteln, um auf diese Weise
die Leber wieder in Ordnung zu bringen.
Dies gelang mir denn auch, und als sie
wieder gesund war, verschwand meine Mi-
gräne ebenfalls völlig wieder. Durch mei-
ne gesammelten Erfahrungen angespornt,
schrieb ich nun mein Leberbuch mit dem
Titel: «Die Leber als Regulatur der Ge-
sundheit», denn ich wollte anderen die
Möglichkeit verschaffen, sich durch Vor-
beugung einer Lebererkrankung zu ent-
ziehen. Wer sich aber schon eine Erkran-

kung zugezogen hat, kann aus den diäte-
tischen und physikalischen Anwendungen
erfolgreichen Nutzen ziehen. Dies wird
sich alsdann auch günstig auf den jeweili-
gen Zustand der Migräne auswirken.

Günstige Heilmittel
Es ist zwar nicht leicht, auch eine erfolg-
reiche Auswahl von Heilmitteln zu tref-
fen, denn nicht jeder Erkrankte spricht
auf die gleichen Mittel an. Immerhin sind
folgende Pflanzenmittel empfehlenswert:
1. Sanguinaria als Frischpflanzenextrakt
wird zwei- bis dreimal täglich in etwas
Wasser eingenommen, und zwar jeweils
20 bis 40 Tropfen.
2. Nux vomica D4, die homöopathisch
verdünnte Brechnuss, täglich dreimal fünf
Tropfen, da wirksam gegen den Brechreiz
und das Schlechtsein.
3. Petadolor, das bekannte Petasitespräpa-
rat, wovon dreimal zwei Tabletten oder
Dragees die spastischen Schmerzen lindern
helfen.
4. von Belladonna D4, dem altbekannten
Mittel, auf das viele Patienten bei Migräne
gut ansprechen, genügen täglich dreimal
fünf Tropfen.
Tritt die Migräne regelmässig kurz vor
der Periode auf, dann sollte man die Mit-
tel zusammen mit einem leichten Tee aus
Birkenblättern einnehmen. Unterstützt
durch die Birkenblätter, können die Mittel
nämlich rascher wirken. Wenn aber die
Migräne während oder kurz nach der Pe-
riode auftritt, dann erweist sich Seeale

cornu tum D4 als hilfreich.
Befolgt man diese Ratschläge, dann ist die
Behandlung bei Migräne keineswegs aus-
sichtslos. Man muss dabei allerdings auf
seine Veranlagung und persönliche Emp-
findlichkeit achten, um festzustellen, auf
welche Art der Körper am günstigsten an-
spricht. Ohne diätetische Unterstützung,
wie dies in meinem Leberbuch empfohlen
wird, ist schwerlich ein bleibender Erfolg
zu erreichen.

Erschwerte Umstände
Wenn verursacht durch einen Unfall eine
Kopfverletzung vorliegt, dann ist die gün-
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stige Beeinflussung der Migräne wesent-
lieh erschwert, handelt es sich dabei doch

um ein sogenanntes Trauma. Die Störun-

gen gehen in diesem Falle hauptsächlich
vom Kopfe aus und verursachen grössere
Schwierigkeiten, besonders, da sie vor-
merklich mit klimatischen Veränderun-

gen zusammenhängen, was demnach einer
vöhig unbeeinflussbaren Willkür unter-
hegt. Schwerwiegende Fähe agieren auf
kleinste Symptome, wobei Winde, Nieder-
schläge und Kälteeinbrüche eine grosse
Rolle spielen. Der lästige Zustand der
Uebelkeit kann dann wochenlang an-

dauern, ohne Erleichterung durch Erbre-
chen zu erfahren. Der Leidende muss sich
in solchem Falle mit viel Geduld und
Selbstbeherrschung wappnen, was nicht
immer leicht ist, besonders wenn gleich-
zeitig noch Wirbelschäden bestehen, die
ein langes Liegen nicht als Wohltat emp-
finden lassen. Wandern in sauerstoffrei-
eher Luft mit entsprechender Tiefatmung
bringt meist Linderung. Mit Schmerzen
leben lernen, heisst heute sogar die Pa-
role von Apothekern und Aerzten, ein
Fortschritt, den man besonders bei der
Migräne zu beachten hat.

Conterganfolgen
In der Woche vom 20. September 1977
stellte das Schweizer Televisionsprogramm
einige Kinder zur Schau, die infolge von
Conterganeinfluss in verkrüppeltem Zu-
stand geboren worden waren. Diese Dar-
bietung nun liess erkennen, dass es trotz
der Verkrüppelung noch Möglichkeiten
gibt, die verbliebene Bewegungsfähigkeit
geschickt auszunützen; wodurch man in
manchen Fällen Hilfe beschaffen konnte,
so dass man durch beharrlichen Fleiss und
ausdauernde Uebung erreichte, was oft ein
normales Kind wegen gewisser Trägheit
oder Bequemlichkeit nicht zustande bringt.
Man kann auch beobachten, dass oft nur
der Körper solcher Kinder verkrüppelt
ist, während es sich bei der geistigen und
intellektuellen Entwicklung bloss um ein
gewisses Gehemmtsein handelt. Auch der
seelische Zustand mit dem Lebens- und
Behauptungswillen ist bei einigen Ver-
krüppelten sogar besser als bei vielen
gesunden Kindern. Dies lässt oft auf eine
sehr gute Erbanlage schliessen, so dass
ohne den Einfluss eines solch zerstören-
den Giftes ein gesundes, kräftiges, intelli-
gentes Kind hätte geboren werden kön-
nen, denn die Voraussetzungen dazu wa-
ren gegeben gewesen. Welch eine offen-
sichtliche Tragik dies doch in sich schliesst!
Ist sie nicht dadurch entstanden, dass der
Durchhaltewille bei gesundheitlichen Stö-

rungen und Krankheiten durch die Mög-
lichkeit der Schmerzbetäubung geschwächt

worden ist? Hätten all diese Frauen, die
zum Contergan griffen, ihre Schmerzen
durch natürliche Mittel und mildernde
Anwendungen erträglich gestaltet und aus-
geheilt, wäre ihren Kindern ein solch tra-
gisches Dasein erspart geblieben. Aber
trotz dieser bitteren Erfahrung musste der
Arzt, der bei dieser Sendung als Kommen-
tator tätig war, auf einen weiteren unver-
ständlichen Umstand hinweisen. Statt dass

man aus dem Conterganskandal, der die
Gemüter von Millionen Menschen beun-
ruhigt hatte, nämlich die richtige Lehre
zog, ist laut dem ärztlichen Bericht seit je-
ner Zeit bei schwangeren Frauen die Ta-
blettensucht trotzdem um das Zehnfache
gestiegen, was fast unglaublich zu sein
scheint. Man muss bei einer solchen Fest-
Stellung über soviel Verantwortungslosig-
keit, Selbstsucht und Unverstand wirklich
den Kopf schütteln. Schwangere Frauen
scheinen demnach aus beweiskräftiger Er-
fahrung nichts gelernt zu haben. Auch die
beratenden Aerzte sollen die drohenden
Gefahren erkennen und warnend dagegen
ankämpfen. Der Prozentsatz verkrüppelter
Kinder verlangt bestimmt nach einer sol-
chen Warnung, denn er ist immer noch
gross genug.

Bessere Aufklärung
Es wäre sicherlich angebracht, bei allen
Beratungsstellen für werdende Mütter bes-

sere Aufklärungsmöglichkeiten zu schaf-
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